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Rege Erkundungskämpfe
im Westen.

Der Weltkrieg.
Bericht der deutschen Heeresleitung.

Ur»t » h >isttls»»rttrr . 10 . Juli . Amil . WTB . DraW.
Westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht:  Im
Kemmeigebtet , an der Lys und Somme lebte die Gesechts-
lätiqdeit in den Abendstunden auf . Lebhafte Erkundunge-
läirgkeit des Feindes.

Heeregruppe DeutscherKronprinz:  Die Fran-
zofen fetzten ihre Teilvorstöße fort . Südwestlich von Noyon
und südlich der Arsre stieß der Feind mehrfach mit starken
Klüften vor und fetzte sich in den Gehöften Körte und des
Loges westlich Auteuil fest. Bei örtlichen erfolgreichen Bor-
flößen westlich Chateau -T-hirrry machten wir Gefangene.
Rege Erkundung Stätigkeit des Feindes beiderseits Reims.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Im Sundgau
brachten Stoßtrupps aus französischen Gräben Gefangene.

Der Erste GeneralquartierMkister : Luden darf j.

Seekrieg.
tS VVV Bruttoregistertouueu versenkt.

Berlin , 9 . Juli . WTB.
Amtlich wird mitgeteilt : Bon unseren Unterseebooten

wurden im Mittelmeer versenkt 5 Dampfer und 1 Segler
von rund 15 OOV BRT.

Der Chef Le« Aümi .aistabs der Marine.

Berlin , 9 . Juli.
Sperrgebietserkläcungen und UnterseebootLkrieg schädi¬

gen die Volkswirtschaft und militärische Leistungsfähigkeit
unserer Feinde nicht nur durch die Versenkung van Schiffen
und Vernichtung wertvoller Ladungen , sondern legen unseren
Gegnern außerdem schwere Fesseln an , deren Wirkungen
sich auch dann bemerkbar machen würden , selbst wenn eine
einzige Tonne versenkt werden sollte . Durch den großen
Adwehrapparat , den insbesondere England zur Bekämpfung
der Unterseeboote ausbieten mußte , wurden alle Rücksichten
hintan gestellt , andere Bedürfnisse vernachlässigt . Dazu
gehört die Schädigung der englischen Hochseefischerei. Die
weitaus meisten Fische -fahrzeuge müssen als Patrouillen¬
boote und Bewachungssahrzeuge , nicht zum wenigsten seit
der Einführung des Geieirzugwesens , orrwendet werden.
Der Fischgenuß ist in England viel mehr verbreitet als bei
uns . Seefische bilden ein tägliches Nahrungemi !t :l . Der
Untersee boote Krieg hat aber die Ausbeute der englischen
Fischereien ganz beträchtlich oermiuderk . Im Jahre 1913
wurden an den Küsten Englands , Schottlands und Wales
23 .4 Millionen Zentner Frsche gefangen , 1915 dagegen
nur noch 8 Millionen . In den letzten beiden Jahren ist
das Ergebnis noch geringer gewesen . An Heeringen
wurden im Jahre 1913 11.8 Millionen Zentner gefangen.
1916 dagegen nur 1,5 Millionen Zentner , also nur ein
Achtel eines normalen Friedens jahres.

KSHliMtis Abschied.
8 . Trstzdem verschiedene Kreise stündlich mit dem Ab¬

gang Kühlmanns rechneten , waren die Mehrheiteparteien
der Meinung , daß ein Rücktrittsgesuch Kühlmanns nicht
angenommen würde . Diese Kreise stützten sich bis vor-
gistern noch auf die Informationen , die von der Seile des
Vizekanzlers ausgingen.

Der Schlag traf diese Parteien also vollständig übrr-
rasch°nd . Der K . isengeier umflog Mit dunklen Fittichen
das ReMtagsgebäude und erzeugte im Sitzungrsral und
in den Wandelgängen eine erregte Stimmung , welche da-
zu führte , daß die Vollsitzung um V-2 Uhr unterbrochen
wurde . Die meisten Parteien hielten sofort Fraktion «-
sitzungen ab , und die Mrhrheitsparleien vereinigten sich zu
einer interfraktionellen Beratung , an der aber die Natt-
onalliberalennichtteilnahmen.  Den Vizekanz¬
ler von Payer  soll der Rücktritt Kühimanns auch un-
vo ' brreitet getroffen haben . Die Fortschrittler befürchten
nicht ohne Grund , daß die Stellung Payers ebenfalls er¬
schüttert ist. Zwar läßt die fortschrittliche Partei erklären,
daß mit einem Rücktritt des Vizekanzlers nicht zu rechnen
sei, — aber die Krisenluft ist allzu beklemmend.

Die Sozialdemokralen hatten seinerzeit gedroht , fall«
Kühlmann geh ?, müsse das ganze Kabinett ebenfalls zu-
rücktrete, -, und es schien, als ob diese Drohung ihre Wir¬
kung nicht verfehlt hülle . Daher mnß der Rücktritt Kühl¬
manns für diese Partei die meisten Folgen haben . Die
Sozialdemokraten stehen also nun in Opposition . Zwar
hat die Sozialdemokratie beschlossen, für die Kriegskredile
zu stimmen , aber es werden Stimmen laut , welch ; den
Beschluß zu annullieren trachten . Sollte die Sozialdemo¬
kratie die Kredite verweigern , wäre wohl auch Payers
Schicksal besiegelt . Und das Zentrum fürchtet auch nicht
ohne Grund für den Reichskanzler . Trotzdrm mit der
Möglichkeit gerechnet werden kann , daß die Sozialdemo¬
kraten in der Opposition verharren werden und folgerich¬
tig gegen die Kriegskredile stimmen werden , kann man
wohl annehmen , daß die Geraffen den Fortschrittlern das
Opfer bringen und den Etat bewilligen werden . Das
.Berliner Tageblatt " sckreibr : Die konservativen Annexione-
männer , die Baterlandsparteibr Lider und ihre , mit dem
Namen des Liberalismus sich deckenden journalistischen
Freunde werden die Fahne schwenken , als hätten nun
auch sie in diesem Krieg eine Heldentat vallbracht . Dann
droht das Blatt , daß es mit der Abficht der Sozialde¬
mokraten , d!« Regierung und den neuen Mann durch da
Druckmittel der Kriegskredile auf den Mehrheit - Willen zu
verpflichten , einverstanden sei. Man sicht also , daß die
Kühlmarmdrise im Mehrheitsblock eine gewisse Verwir¬
rung anrichtete , trotzdem sie von den beteiligten Seiten ab-
geleugnrt wird.

Die Nalionalltberalen verhalten sich vorläufig abwar¬
tend , den » man weiß ja nicht , wrlchen Kurs der neue
Staatssekretär einschlagen wird . Osfiziös wird zwar ver¬
kündet , daß die Richtung der auswärtigen Politik die
gleiche bleiben werde , die Sozialdemokratie aber steht , zu-
mal als Nachfolger Herr von Hintzr genar nt wird , in der
Wahl dieser Person dar Uebergewicht militärischer Einflüsse.

Der Abgang Kühlmanns hat also keine vorläufige
Klarheit gebracht . Auf wette Bolkskreise hat erat « eine
Erlösung gewirkt.  Seim Anbiederungsversuche an
unsern gehässigsten Feind England , das darin doch nur
Schwächen des deutschen Volkes sah und sehen konnte,
waren unverständlich und mußten schädigend wirken . Er
war ganz in die Fußstapsen Bethmanns getreten , und
mußte ebenso , wie dieser erst vom gerechten Unwillen des
deutschen Volkes hinweggefegt werden . Sein Abgang hat
eine gewisse Aehnlichkeit mit dem Rücktritt seines öster¬
reichischen Amtsgenossen . des Grasen Czernin . Bekannt
ist noch seine Kaiserbriefrede und auch — besten unverständ¬
liche Verbeugungen vor dem amer kanischcn . Napoleon"
Wilson . Auch Tzernin brachte wette nationale Kreise
Österreichs und Deutschlands aus , wenn man ihm auch
seine diplomatischen Fähigkeiten nicht abstreiten konnte.
Allerdings liegen die inneren politischen Verhältnisse in
Oesterreich -Ungarn wesentlich anders als bei uns . Dort
sind sie heut noch so verworren wie damals.

Der Rücktritt Kühlmanns war notwendig km Interesse
des deutschen Staates und seiner Zukunst . Es muß offen
heraus gesagt werden , daß Kühlmann den letzten Friedens-
schluß , den rumänischen , nicht so abgeschlossen hat . wie ihn
das deutsche Volk erwartete und erwarten mußte . Die
Dynastie blieb , schon jetzt zeigen sich wiedrr Wühlereien
gegen die Mittelmächte in den höchsten Hoskreisrn . Wette
Bolkskreise des rumänischen Volkes verlangtrn die Ab-
setzung des treulosen , schwächlichen , gewissenlosen Königs
und der ränkesüchtigen Königin . Aber dem trug man
keine Rechnung . Man ließ den Hauptkrirgshetzer Ionescu
ungehindert nach der Schweiz reisen , ws er offen erklärte,
daß bas rumänische Volk und seine Hrrrsch :r noch heute
an den . Sieg der Entente " fest glaubten und nur von ihr
Rettung erhofften . Und wie steht es mit der Bestrafung
der Schuldigen in Rumänien , die deutsche Gefangene zu
Tode quälten ? Hoffentlich wird nun aus dem Aurwär-
tigen Amt ein frischerer Wind wehen Unsere Truppen
schicken sich an der Westfront an . neue Schläge dem Geg¬
ner beizubringen und die Entscheidung mit dem Schwert
zu bringen . Dieses Bewußtsein , daß die Entscheidung das
Schwert bringen wird , werden die neuen Schläge Hinden-
burgs nur bestärken , und Kühlmanns Worte von der . Aus¬
sichtslosigkeit , durch Waffengewalt einen Frieden erzwingen zu
können " müssen und werden  wohl vom deutschen
Volke nicht vergessen , wohl aber weit von
sich gewiesen werden.  Dann wird auch die Beun¬
ruhigung vieler Gemüter , die eintreten mußte , weichen.

Prefsestimmeu zum Rücktritt Kühlmanns.

Die .Norddeutsche Allgemeine Zeitung'
schreibt : Tiefere Einsicht in die Ereignisse unserer Tage

wird , soweit es heute noch nicht geschieht, auch den großen
sachlichen Verdiensten des Herrn v. Kühlmann gerecht
werden . Ueber seinen Nachfolger ist zur Stunde noch nicht«
bestimmt , aber es steht schon jetzt fest, daß die auswärtige
Politik des Reiches sich mit seirem Rücktritt nicht ändern
wird . Schon dies ist etn Beweis dafür , daß es unrichtig
wäre , wenn man behaupten wollte . Herr von Kühlmann
habe seinen Abschied genommen , weil seine Politik Schiff¬
bruch gelitten habe . Er hat sie geführt in dem wohlver¬
standenen Interesse des Reiche » und in der von allen ge¬
billigten Absicht , unserem Baterlande einen baldigen ehren¬
vollen Frieden zu sichern. Dieses Ziel bleibt dH höchste
Ausgabe der deutschen Politik , und selbst wenn sie sich in
Einzelheiten von der Politik de« Herrn von Kiihimann
unterscheiden sollte , so wird sie nicht patriotischer oder bester
genannt werden können.

In der .Kreuzzeitung"  schreibt Professor Hoetzsch r
In Herrn v. Hintze tritt ein Mann an die Spitze des Aus¬
wärtigen Amtes , der nicht aus dem englisch orientierten
Kreise der Staatsmänner Bethmannscher Observanz kommt
und der neben auch sonst ungewöhnlich großen Kenntnissen
des Auslands Rußland aus eigener , sehr erfolgreicher Tä¬
tigkeit im Lande selbst ausgezeichnet kennt.

Die .Germania"  schreibt : Das ist klar , daß da«
Ausschlaggebende für die auswärtige Politik dar Verbleiben
des Reichskanzlers ist. und niemand wird dem Grafen
Hertling unterstellen wollen , daß er jetzt eine neue , entgegen¬
gesetzte Richtung einschlagen werde.

Dis , M orgenpost"  schreibt : Wenn Herr v . Hintze
sich mit der Mehrheit des Reichstages , die eine weit über¬
wiegende Mehrheit des Bo '.des darftellt , einigen will , so
soll er ihr Willkomm :» sein.

Der .Vorwärts"  schreibt : Ein Reichskanzler , der
gegenüber dem alldeutschen Geschrei noch selbständiger Ue-
berlegrmg fähig ist, muß sich sagen , daß die Entlastung
Kühlmanns unter den gegenwärtigen Umständen nack^
und noch innen geradezu verwüstend wirken muß.

Hamburg , 9 . Juli.
In einem Leitartikel üb » den Rücktritt Kühlmann«

sagt das . Hamburger Fremdeoblatt " unter anderem : Im
Großen Hauptquartier , wo der Blick für die Wege , auf
denen der Endsieg zu erreichen ist. klarer ist als im lär¬
menden Wirrwarr der Berliner Gegensätze wird die Not¬
wendigkeit zu diesem Wechsel schon seit der oerhängnisoollen
Rede Kühlmanns festgestanden haben . Hertling wird wohl
erkannt haben , daß er in dem Wunsche zur Erhaltung
seines Mitarbeiters am sichte loses unternahm . Kann zwar
dem Reichskanzler die Verantwortung sür die Fehlgriffe
Kühlmanns nicht vollständig abgenommen werden , so mußte
er doch einen Strich unter das Vergangene setzen. Schließ¬
lich müssen sich alle in den großen Fragen begangenem
Regierungssehler an der obersten Spitze einmal rächen.
KUHlmann hat versagt , weil er trotz seiner Summe tüchtiger
Kräfte und Vorzüge nicht das ist. was man einen Staats¬
mann nennt . Aus den Wirren , den inneren wie den äuße¬
ren . werden wir nur durch einen Staatsmann hinausgelangen
können.

Leipzig . 10 . Juli.
Die . Leipziger Neuen Nachrichten " kennzeichnen Kühl-

mann als Lichnowsby II. und bemerken zu der Drohung
des . Vorwärts *, wenn Kühlmann falle , müsse auch der
Kanzler mit : Kühlmann ist nicht mehr zu hatten , auch um
den Preis nicht , daß dann der Kanzler mit müßte . Wenn
Herr Scheidemann den größten Erfolg seiner Taktik der
politischen Erpressung aufs Spiel setzt, wenn er die Regie¬
rung Hertltng .Püytt -Fliedberg nun in die Lust sprengen
will , so soll man ihn das ruhig machen lassen . Dann ist
Schluß mit dem sogenannten Parlamentarismus , und wir
kehren zu streng verfassungsmäßigen Zuständen zurück . Ob
Herr von Hintze der Mann ist. der wieder gut machen
kann , was sein Vorgänger Übel gemacht hat , wissen wir
nicht . Ist er es nach der Ueberzeugung der Maßgebenden»
der den Frieden sucht aus de« Wegen , die ihm die oberste
Heeresleitung geebnet hat , nicht aus Wegen , die von denen
unserer kämpfenden Heere weit ab oder ihnen womöglich
schnurstracks erttgegensühren , dann , aber auch nur dann,
sollen sie es mtt ihm wagen , dann aber selbst aus die
Gefahr hin , sich dadurch die Ungnade der Erzberger und
Scheidemann zuzuziehrn.

Tmste- i«entgleite » .
Die Kampftage i« Weste » .

Berlin , S. Juli . WTB.
In der Nacht vom 8 . zum 9 . Juli wiesen die Deut¬

schen in der Gegend von Bailleul zwei feindliche Patrouillen
ab . Bei dem im deutschen Heeresbericht vom S. Juli er¬
wähnten Angriff aus dem Noiduser der Somme griff der



Feind in Baiaillonstälke an. Tr wurde im Nahkamps
abgeschlagen. Am Abend des 8. Juli erstickte da» deutsche
Bernichtungsseuer am Walde von Biller» Lotteret» einen
feindlichen Angriff im Keime. Bei und westlich Reims
scheikrlen Patrouillenv orstöße im deutschen Abwehrfeuer.

Hi»- e»b»rg über die Kampftage.
Berlin, 10. Juli.

Generalseidmalschall von Hindenburg hat an den Bor¬
sitzendn der Ortsgruppe der Deutschen Batrrlandspartei in
Naumburg an der Saale, General der Artilleriez. D. von
Rorhi, folgende Karte gerichtet: .Steht gut , nur
müssen uns die geehrten Heimstrategen
gütig st Atempausen gestatten, »hne die geht
es heutzutage wahrlich nicht, da die Schlachten acht Tage
und länger dauern, wo man die großen Heere nicht mehr
aus einem einzigen Schlachtfeld vereinigen kann und wo
die Großen und Mächtigen der Welt nicht eine Artillerie
zu schaffen vermögen, die gleichzeitig mit voller Kraft aus
der ganzen weiten Fro nt austreten  könnte."

Die dentschöfterreich-nugarischen Wirtschafts,
verharrdlirrrgeu.

Wien, 9. Juli . WTB.
Zu den heute beginnenden deuisch-österreich ungarischen

Wirtschaftsverhandlungen in Salzburg erfahren die Blätter
von informierter Sette, daß keinerlei Fragen politischer oder
mttitärtscher Natur z«r Erörterung gelangen sollen. Der
Vorschlag Oesterreich-Ungarns geht dahin, daß dis Bezieh
ungen zwischen den beiden Staaten nicht auf den Grund¬
satz eine« oollk mmen zollfreien Berkehr» basiert sein sollen,
sonder« daß alle wesentlichen schutzbedürftigen Produkte
unter Schutzzoll gestellt werden, wogegen für andere Pro¬
dukte Zollsircheit zur Einführung käme. Es handle sich
daher um rin gemischtes System Weiter wird frstgeftellt,
daß das zu schaffende Zollbündnls keinem aggressiven Cha¬
rakter gegenüber derzeit feindlichen Staaten habe. Ueber-
haupl soll die handelspolitische Bewegungsfreiheit für den
Fall eines Handelsabkommensmit irgend einem anderen
Staat gewährt werden. Al» Geltungsdauer für das Ab¬
kommen wird eine Frist von 20 Jahren geplant. Nach je
fünf Jahren soll eine Revision des Vertrags eintreten und
vermut! ch wird ein« solche Revision auch weiterhin von
Ms zu fünf Jahren oorgenommen  werden.

Die Haltung der Sozialdemokratie.
Berlin. 9. Juli.

Aus Kreisen der sozialdemokratischen Fraktion ver¬
lautet. daß dir Krlegskredite im Falle eines Wechsels im
Staatssekretakiak des Aeuhern erst bewilligt werden sollen,
wenn von der Retchsregierung ein« unzweideutige Erklärung
über unsere Kciegsziele abgegebenworden ist. (Frks. Zig.j
Meine Hinanfsetznng de- wehrpflichtige» Alters.

Berlin, - . Zull. WTB.
Wiederholta -fgetauchte Gerüchte, da» wehrpflichtig«

Höchstalter werde auf SO Jahre herausgesetzt werden, ent¬
behren jeglicher Begrün dung.

Rückkehr der verschleppte» Elsaß Lothringer.
Straßburg, 9. Full. WTB.

Wie die Straßburger Post erfährt, werden am Mon¬
tag den 1L. Juli vormittags9 Uhr MO von den Franzosen
verschleppte Elsaß-Lothringer in Singen eintreffrn. Be¬
kanntlich war die Freilassung sämtlicher Geiseln zunächst
verzögert wordeu. Abermalige» Verhandlungen ist gelungen,
die letzten Schwierigkeit en zu beseit igen.

Dir r«sfische» Wirre».
Moskau, 9. Juli . WTB.

Die Presse meldet: In Petersburg ist eine Kriegr-
zensur eingesührt worden. In Dagestan, Ktrdamir werden

Vas kliblcke jVlaclcben
Roman von Paul Blitz.

281 (Nachdruck verboten.)
.Nun gut, ich kann ja gehen!"
»Jawohl, ich bitte darum!"
Tief gekränkt, wie eine beleidigte Fürstin, rauscht« fie

hinaus.
Und er stand da und rang nach Luft.
»Die- Weib! Dies infame Weib!"
Wie gut war er schon im Zuge. Alles, alle» hätte er

ihr hier oben in aller Ruhe sagen können. Alle seine Te¬
danken hatte er fick schon zu einer wohlgeformten, über¬
zeugenden Rede »urechtgelegt. Sicher wäre er jetzt zum
Ziele gelangt. Und da mutzte diese niederträchtige, neu¬
gierige Person dazwischenkommen. Ach, er hätte fie
prügeln können! Wütend ritz er das Fenster auf. Luft!
Luft! Zum Ersticken heitz war es hier drinnen: Ah! -

Und da unten ging sie jetzt— nein, sie lief! Aber
was war das? Sie ging ja nicht nach Hause! Nein!
Dir entgegengesetzte Richtung nahm sie!

Ihr nach, jawohl, ihr nach! Ganz gleich, was daraus
werden würde! —

Im Geschwindschritt eilte Emma dahin. Noch brauste
!und rauschte eS in ihr. Alles war in rasender Erregung.
-Wohin? Wohin? Nur nicht nach Hause!

Vielleicht kam er ihr dorthin nach. Auch konnte sie
der Mutter nicht so entgegentreten. Aber wohin denn nnr?
Zum Spazierengehen war es zu spät. Gleich hätte ihr
der Klatsch wieder etwas angedichtet.

Zu Hilda! Jawohl, zu ihr! Jetzt konnte fie ja ruhig
alles wissen. Und dann ging fie zu den Anwalts.

Als Hilda das bleiche Gesicht der, Feundin sah. er¬
schrak fie fast.

»Mädel, was ist dir passiert? Wie siehst du denn
nur aus?"

Halb ohnmächtig sank Emmy auf einen Stuhl.
Noch tonnte sie kein Wort Vorbringen.

von den Rätslruppen und Armeniern einerseits und Tataren
andererseits heftige Kämpfe geliefert. Die Rätetruppen
gehen siegreich vor. Ein Kosadenangrlff westlich von Uralsk
wurde stegreich abgewiesen. Die tschechische Abteilung bei
Skadrinsk wurde zum Rückzug aus die Stadt gezwungen.
Die Besetzung von Slttust, Mijas, Bordffusch durch die
Tschechen bestätigt sich. In Stmbirsk erfolgten Massen-
oerhaftungen von Gegenreoolutionären, hauptsächlich Offi¬
zieren und Studenten. Aus der Station Stmonowo der
Mosdau-Kasanec-Bahn sind durch einen großen Brand
Lebensmittel, Baumwolle und Petroleum im Werte von
über 10 Millionen Rudel vernichtet worden. Die franzö¬
sische Vertretung in Wologda soll Tschitscherin mitgeteilt
haben, daß die auf dem Iaroslawer Bahnhof in Moskau
als Gegemeoolruionäre verhafteten Tschechen und Polen
für die französische Armee bestimmt gewesen seien.

Kiew, 9. Juli.
Folgender Aufruf ist erschienen: Dis linken Sozial-

reoolutlsnären, die sich in betrügerischer Weise auf einige
Stunden eines kleinen Teiles der Stadt Moskau und des
Trlegraphenamkes bemächtigt Hallen, setzten provokatorische
Gerüchte in Umlauf, wonach die Ratsgrwalt angeblich mit
Hilfe der Moskauer Garnison, die sich ihnen angeschloffen
haben sollte, gestürzt sei. Ich gebe hiermit bekannt, daß
der durch ein Häuslein wahnsinniger Frevler entfachte
Aufruhr bereits ohne große Schwierigkeiten durch die
Moskauer Garnison, die der Sache der Arbeiter- und
Bauernregierung treu blieb, unir:drückt sti. Die Aufrührer
sind verhaftet. In der Stadt ist die Ärdnung wiederhrr-
gefiellt. Der Leiter der Operaltonsabllilung des Volks¬
kommissariats für das Militär wesen  Baralow.

Die tschech» flvwakische» Kümpfe.
Moskau, 9. Juli. WTB.

Die Presse meldet: Bei Sy ran wurden die Tschecho¬
slowakei! 50 Kilometer zurückgeworsen, ebenso auf der
Frorll Pensa—Sy rran aus 2S Kilometer. — Die Allrussische
Versammlung der Soojets ist am 5. Juli eröffnet worden.
Anwesend waren über 800 Abgeordnete, davon 45- Bol¬
schewik! und 300 Linke Sozialrevolutionäre. Trotzki Hai
die Sitzung mit einer Rede über die Nitwendigkeit einer
großen und starken roten Armee eröffnet und betont, daß
man im Zeichen der allgemeinen Wehrpflicht stehe.

Die Uederführuvg v. Mirbachs.
Berlin, 9. Juli.

Die »Nstionalzeitung" meldet: Di« Leiche des er¬
mordeten deutschen Gesandten Grasen Mirbach wird von
Moskau nach Deutschland übergesührt. Sie ist bereits
unterwegs und dürste heute oder morgen in Berlin ein-
treffen. Die Beisetzung wird auf dem Stammschloß der
gräflichen Familie, das sich im Rheinland befindet, statt-
finden. Bei den Feierlichkeiten werdcn sämtliche fünf
Brüder des. Ermordeten, von denen drei in österreichisch-
ungarischen Diensten stehen, anwesend sein. Die Mutter
de» Gesandten weille auf einem Gut in NtrderSsterrrich zu
Besuch, als sie die Trauerbotschaft ereilte. Sie ist bereits
gestern in Berlin

Das spauifche Upioaagegesetz.
Bern, 9. Juli . WTB.

Wie »Journal" aus Madrid erfährt, setzt das spanische
Splonageabwthrgejktz fest, daß, wer aus spanischem Gebiet
einer ausländischen Macht Nachrichten bezüglich oer Neu-
tral tät Spaniens oder solche eine Auslandsmacht betreffend
mittelst dezw. deren Mitteilung erleichtert, mit Gefängnis
und Buhe von 500 bis 20 000 Pesetas bestrast wird. Es
ist der spanischen Regierung gestattet, die Veröffentlichung,
Verbreitung und Uebermillelung von Nachrichten, die gegen
die Neustalität Spaniens oder gegen seine Sicherheit oer-

Hilda brachte schnell Riechsalz und etwas Erfrischendes,
und so kam Emmy nach und nach wieder etwas zu sich.

Und dann begann sie mit zitternder Stimme:
»Es ist aus! Ich kann nicht mehr zurück ins Geschäft!"
»Ja, mein Galt, was ist denn geschehen?"
„Er hat gesprochen—wenigstens wollt« « et —»um

Glück kam jemand dazwischen."
»Herr Witt — zu dir?"
»Ja, ja — er wollte mir einen Antrag mache».*
»Das weißt du —?"
»Ich ahnte— ich fühlte esl"
^Ünd du liefst ihm davon?"
Schluchzend antwortete Emmy.
»Was sollte ich ihm denn nur sagen?"
Da nahm Hilda die arme Freundin liebreich in den

Arm, streichelte ihr Haar zärtlich und sprach ihr tröstende
Koseworte zu — sie tat ihr ja so leid, das arme Hascherl!

Es wurde geklopft.
Bebend sah Emmy auf. Der Anwalt trat «in. Er

begrüßte die Freundin. Dann winkte er seiner Frau zu.
Sofort wußte Emmy Bescheid.
»Er ist da. nicht wahr? Herr Witt, nicht wahr?"

stieß fie keuchend hervor.
Werner nickte:
»Ja, Fräulein Bürger, und er bittet dämm, mit Ihnen

sprechen zu dürfen."
Sie ließ die Arme schlaff herabsinken. Mutlos starrte

sie vor sich hin. Kein Wort brachte sie hervor.
Da trat Hilda bittend zu ihr heran.
„Empfange ihn — bitte — tue eS — hör ihn an —

hör ihn ganz ruhig an. — Er meint es doch fo gut mit
dir — glaub mir das doch."

Emmy sah sie flehend an.
»Was soll ich ihm denn nur sagen?"
Und Hilda streichelte wieder zärtlich Haar und Wange

der Frenndin.
„Aber Kindchen—magst du ihn denn gar nicht leiden?

— Denk dmb mal darüber nach, wie gut er eS mit dir
meinen muß — und dann das andere— die reale Seite,
mit der wir doch alle rechnen müssen— denk doch, was

stoßen, zu unterdrücken. Zuwiderhandlungenwerden mst
Gefängnis nnd Buße von 500—10 000 Pesetas geahndet.
Wer anläßlich ausländischer Ereignisse in Spanien Nach¬
richten verbreitet, die Beunruhigung oder Erregung hervor-
rufen können, unterliegt gleichfalls obigen Strafen. Wer
durch mündliche, geschriebene oder gedruckte Publizität
irgend welcher Art. durch photographische oder sonstige dild-
mäßige Wiedergabe ansländische Staatsoberhäupter. Völker,
Regierungen, Armeen oder diplomatische Vertreter beleidigt
und der Lächerlichkeit oder Verachtung preiszugeben sucht,
wird mit Gefängnis oder Geldbuße von 5-0 bis 20000
Pesetas bestraft. Dato erklärte, man solle sich wegen des
Gesetzes nicht aufregen; es richte sich nicht gegen di« oer-
nünsiige Presse, sondern nur gegen diejenige, die sich zu
Beschimpfungen hinreißsn ließ und dadurch eins neutrali¬
tät-widrige Campagne betrieb. Das Gesetz bezwecke, jede
fremde Beeinflussung in der inneren Politik Spaniens zu
beseitigen. _

Das vorsichtige Portugal.
Berlin, 9. Juli. WTP.

Meldungen aus Madrid bestätigen di« Nachricht, daß
nach der englisch-französischen Niederlage im Westen Eng-
land von Portugal dringend die sofortige Entsendung von
60—80 OOS Mann nach Frankreich forderte. Präsident
Paes erklärte diesen Blutzoll für unmöglich und beschränkte
sich daraus, zur Beruhigung England etwa 150 Artillerie¬
offiziere und einige hundert Mann nach Frankreich zu
schicken. Portugal sieht umsoweniger einen Anlaß, für
den »Beschützer oer kleinen Nationen" das Letzte zu opfern,
als auch die letzten Ausstände in Portugal wieder mit
Ententrgsld hervorgerusen waren. Der Ausstand scheiterte
daran, daß die Mon archisten die  Regierung unterstützten.
Der Untergang des „Benedetto Wrin" vor Gericht.

Rom, 9. Juli. WTB.
Heute vormittag begann vor dem Miliiärgerichtshof

die Verhandlung gegen den Kavalleristen Girogio Carpi
und die Matrosen Achills Moschini, Suglirlmo Martolim
und Mario Azzoni, die des Einverständnissesmit dem.
Feind und des Verrats beschuldigt sind. Sie sollen am
27. Sept. 1915 das Panzerschiff Benedetto Brin in die Lust
gesprengt haben, in dem sie eineHöllenmaschine ausstellten.

Polnische Königswünsche.
Berlin, 10. Juli.

In politischen Kreisen Psiens Hai sich, wie das Tage¬
blatt hört, in der letzten Zeit der Wunsch sehr verstärkt,
durch eine möglichst baldige Lösung der Königsfrage zu
einer Konsolidierung der Verhältnisse zu gelangen. 5 Na¬
men sollen dabei angeblich ln erster Lime stehen. Prinz
August Wilhelm von Preußen, bei dem die Frage der
Religion zu erwägen bliebe, Erzherzog Karl Stefan,
Herzog Albrecht Eugen , der 2. Sohn des  Her¬
zog Albrecht von Württemberg,  Prinz Friedrich
Christian, der 2. Sohn des Königs von Sachsen und der
2. Sohn des Königs von Bulgarien, Prinzen KyM.
Diese Liste ist bisher nur inoffiziell in polnischen Partei-
Kreisen und ohne Mitwirkung der Regierung ausgestellt.
(Sie düiste übe,Haupt aus Phantasie beruhen. Red.)

Aus Stadt und Bezirk.
Ragow. 11. 3uti UN»

Kriegsverluste.
Di« tvürtt. Verlustliste Rr . «8S verzeichnet:

Buob Karl, 8. 12. Altensteig-Stadt leicht verwundet,
Dieterle Paul, 1«. 1V. Oberiesingen gefallen.
Erdete Gottlob, Gefr., 21. Z. Gültlingen leicht verwundet, bei der Tr.,
Freyt  Haler Karl, 23. 11. Nagold  bisher vermißt, (B. L. 1S1),

^n^usstscher^ eŝschsÛestorben^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^
er dir bietet— mit einem Schlage bist du aller Sorgen
für dein Mütterchen ledig — bedenk das alles doch,
Emmy!"

„Ich kann nicht, ich kann doch nicht!" wimmerte
sie leise.

Dann sprach Werner zu ihr, zart und sehr liebevoll,
feinfühlend:

„Es ist vielleicht doch das Beste, liebes Fräulein, sie
sprechen jetzt mit Herrn Witt — jawohl, Sie sprechen sich
beide ruhig und verständig aus — das schafft vor allem
einen klaren Standpunkt— und Klarheit ist hier doch
besser als ein ewiger Zweifel. Meinen Sie das nicht auch?"

Emmy sah ihn an.
Seine Ruhe und Klarheit gab ihr den Mut wieder. »

Sie fand sich zurück in ihre Energie und Willenskraft.
»Ja, Sie haben recht. — Ich danke Ihnen!"
Sie reichte ihm di« Hand.
»Also darf ich Herrn Witt hereinschicken?"
Emmy sah Hilda an.
»Wenn du erlaubst, daß wir uns hier-
»Aber natürlich, Schatz!" 1
Das Ehepaar entfernte sich schnell. j
Und Enimy trat an den Spiegel, die Spur der Tränen»

zu tilgen. i
Jetzt war sie ruhiger. Gefaßt sah sie den kommenden)

Minuten entgegen.
Und dann trat er ein.
Fast verlegen wie ein Jüngling. "
„WaS müssen Sie von mir denken, Fräulein Bürger",«

begann er zögernd, „daß ich Ihnen hierher Nachkomme!
Ich bitte Sie herzlich, zürnen Sie mir deshalb nicht!"

Schweigend sah sie ihn an.
Ehrlich und treuherzig sah er aus. Keine Spur von

Falsch oder Stolz, ganz hingebende Zuneigung.
Und als sie jetzt in seine Augen sah, m diese so innig

flehenden Augen— da wußte sie es — dieser Mann liebte
sie in ehrlich hingebender Treue.

(Fortsetzung folgt.)
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Gärtner Wilhelm , Gest . 2. 2. Mützingen leicht verwandet b. d. Tr,
Sautz Ernst , 25 . 11- Rohrdorf birtzer vermißt , lB L. SM ), gefallen,arm . von Frankreich .)
Gauß Jakob . 3l . 3. Nebriugen gefalle« .
LirSrer Anto » . 14. 2. Eutingen tödlich verunglückt.
Großhans Friedrich , Gefr . 14 . 5. Beuren leicht verwundet,
Großhans Georg . Gefr . 12. 10. Gaugenwald verletzt, b . d. Tr.
Sau « Ernst . 2 . 2 . Sültlingen leicht verwundet.
Sauser Friedrich . 18 . 7. Etchausen gefallen,
Käufer Karl , 2. IS . Stammheim leicht verwundet,
Sauser Wilhelm , Gefr . 26. 8. Ebhausen gefallen,
Selber Friedrich , 27 . 11. Haiterbach bisher vermißt , <B . L. 874) in

Gefangenschaft , ^
Hertkorn Georg , Gefr . 11. 12 . Möhringen verletzt, b . d . Tr .,
Kühler Albert . 6 . 4 . Deckeupfronn gefallen,
Maurer Ludwig , Gefr . 21 . 11. Entringen infolge Berwunüung gestorben,
Miiusle Karl . 3 7. Miihringen leicht verwundet,
Müller Karl . g. 3 . Mühlen gefallen,
Rentschler Christian . 2. 3. Wörnersbeig infolge Verwundung gestorben,
Rockenbauch August , « efr . 23 . S. Entringen a . « efgsch. zur . (V . L.

17S.328).
Rugaaber Karl . Gefr . 1. 2. Bollmaringen ve, letzt.
Sailer Wilhelm , Gefr . 25 . 5. Dsrnstetten bisher vermißt (D . L. 844)

gefallen,
Sautter Johannes , 21 . 10. Bondorf schwer verletzt,
Schäberle « ottlirb . 23 . 1. Oeschelbronn schwer verwundet.
Vetter Martin , 16 . « . Breitenholz bisher vermißt , sB . L. 298). ge¬

richtlich sür tot erklärt,
Walz Johannes , 17. 11. Walddors leicht verwundet,
Weimer Ernst , 13. 4. Nebringen bisher vermißt , (B . L. 1S1.558) ,

war in Gefangenschaft , nach Rückkehr ins . Krankheit gestorben,
Zeeb Wilhelm , Gefr . Kcanktr . 15. 12. Unterjesingen infolge Berwun-

dun » gestorben,
Zeitter Gotthils , 19. 4. Sberschwanborf gefallen.

Ausgenommen wurde in das evangelisch -theologische
Seminar in Schöllst , G . Remßhardt  aus Wüdberg.

Auszeichnung . Du ch Bezirksobmann Schaible
wurde im Auftrag de» Pcästüi ms des würstembergischen
Kriegerbundrs dem Christian Reich , Tuchmacher , früher
langjähriger Vorstand des Militär - und Veteranen Vereine
Nagold und jetziger Konttolleur der Brzitkesterbek pffe. die
ihm anläßlich des Bundestags in Stuttgart von S ^ Maysstä!
dem König verliehene silberne Verdienstmedaille übergeben.
Wir gratulieren und wünschen , daß es dem Dkks ierien
Betrauen von 1870/71 vrr - Sr.nt sein möge , dieses Ehren¬
zeichen noch viele Jahre in bester Gesundheit tragen zu dürfen.

Bolksschuldieustprüfung « Auf Grund der an dem
evangelischm Lehrerseminar in Nagold abgehallenen Prä-
fung haben die nachstehenden Lehramtsbewerber die Be-
sähigurig zur unständigen Verwendung im Balksschuldienst
eriangt : Gustav Brandauer von Wiernsheim OA . aul-
bronn , Guzen Dingt « von Zuffenhausen DA . Ludwigsburg,
Hugo Heinzelmann von Stuttgart . Golthoid Held von
Tuttlingen , Wilhelm Henzler von Kirchheim u . T ., Sito
Herrmann von Balingen , Kurt Hetzer von Nagold , Fried-
rtch Jakob von Murihardl OA . Backnang , Albert Kreeb
von Heilbconn , Hermann Lechner von Oderroi OA . Gail¬
dorf . Karl Maier von Heidenh -im a . B ., Georg Meder
von Almelo (Holland ) , Erich Mezger von Aalen , August
Psanzler von Neckargartach OA . Heilbrsnn , Beithold Rie¬
ding « von Heilbronn , August Schlatt « von Kirchh -im
u . T ., Friedrich Weinmann von Vetters !ot Gde . Wester¬
nach OA . Orhringen.

BezirkSschnlversammlung . Unter dem Vorsitz
von Schulrat Schott fand gestern die Bezirksschulo « .
sammlung sür den gesamten Schulbezirk Nagold mit Ein¬
schluß von 24 Schulgemeinden des Oberamt » Calw unter
Anwesenheit von Regierungsrat Kümmere !! hier und Dekan
Zeller Calw , sowie einiger Geistlichen als geschäflsführende
Lrtsschulratsoorsitzmde im Gemeindehaus von Ebhausen
statt . Der Schulbrrichl des Vorsitzenden , der einleitend
die Lage der Zeit , ihre Forderungen und Schwierigkeiten
schilderte , gab in seinem ersten wissenschasilich.pädagogischen
Teil eine tiesgründende , umsaffende und zeitgemäße Ab-
Handlung über „staatsbürgerliche Erziehung * in ihrem
Unterschied und ihrer Ergänzung zur Bürger - und Gesetzes-
Kunde nach ihrer Notwendigkeit , ihrem Ziel und den We¬
gen zu derselben mit Herausschuiung der Lehrer , die der
Krieg in dieser Richtung uns gibt auch in der Erziehung
der Mädchen . Aus dem zweiten , dem statistischen Teil
des Berichts geben wir folgende Angaben : Von SO Ma¬
digen Lehrern hat der Krieg noch 65 gegen 57 im Vor¬

jahr , von 34 unständigen Lehrern noch 26 gegen 28 im
Vorjahre aus ihren Stellen belassen . Auf ein« Lehr¬
kraft kommen 76 Schüler gegenüber 83 im Vorjahr.
Fürs Vaterland sind bis jetzt 16 ständige und 25 unständige
Lehrer des Bezirks gefallen , im letzten Jahr Hauptlehr«
Kehrer von Wart , dessen Verdienste cl - tüchtiger Offizier
wie als gewissenhafter Lehrer vom Vorsitzenden hervorge-
hoben und drssen Gedächtnis von der Versammlung geehrt
wurde . Was die Schule sür d 'e Kriegsanleihen gearbeitet
hat . beleuchteten die Zahlen der letzten 4 Kriegsanleihen,
wobei die 8 . Anleihe 90 415 ^ durch Sch -ler beifüge,
1955 ^ durch Schulkasssnbeiirüge u. 324 725 ^ durch Schul-
Werbung auszuweisen hat . Rektor Zetter -Alien steig verbreitete
sich in längerem aus wisscnschasil . u . insbesondere psychologi¬
schen Studien hervorgegangenen Vortrag über „Forderungen
der Kriegrpädagogid . Ein Rückblick und eine Neuein-
stellung *. Seine 12 Thesen , die er darüber ausstellie . gaben
namentlich in ihrem 3 . Hauptteil , der von der Einheitsschule
handelte . Anlaß und Telegen heil zu lebhafter Besprechung
dieser pädagogischen Zeitbewegung . Im Anhang fand eine
Besprechung der Lehrerksegesellschast im Zusammenhang mit
einem Bericht von Rektor Bachtel « hier über diese Ein¬
richtung und eine Bekanntgabe verschiedener Erlasse statt,
von denen der über „Sammlung von Laubheu * besondere
Erörterung beanspruchte . Mit dem erhebenden Choral
„Ein ' feste Burg " , in dm die Versammlung ihre sieghafte
Glaubensstimmung legte , schloß die geistanregende Ver¬
sammlung . Gin schlichtes Mittagessen vereinigte die Teil-
nehmer nachher noch im Gasthaus zum „Waldhorn *.

Zur Nachahmung . Der Darlehensdassenoerein in
Herbrechttngen Hai beschlossen, für sämtliche Kriegerwaisen
der Gemeinde Kriegspatenschast zu übernehmen.

Die Luxu - steuer und die Uhrmacher . Am
Montag den 22 . Juli hält der Landesverband der Württ.
Uhrmacherweister lm Bürgermuseum in Stuttgart seine
Landesoersammlung ab . Aus der Tagesordnung steht u . a.
auch die in das Uhimachergewttbe stark einschneidende
Luxussteuer , wsrüber Obermeister Kröner -Friedrichehafen
referieren wird.

Kümmel . Wie b.-kannt , ist in den letzten Jahren
eine große Knappheit und Teuerung an Kümmel ringe-
treten , da die Zufuhren vom Ausland fehlen . Jede Haus¬
haltung tut gut daran , den Kümmel selbst zu sammeln.
Aus den Feldwegen gedeiht er gut und kann in der Grnte-
zeit gewonnen werden . Auch bietet das Sammeln von
Kümmel einen guten Verdienst , da gereinigte Ware gut
bezahlt wird.

Zum bevorft eh enden Frühdrusch.
Auch Heuer wieder erweist es sich als Notwendigkeit,

das zuerst geerntete Ge !reibe aus dem Weg des Früh¬
drusches möglichst rasch der Allgemeinheit zur Ernährung
zuzusühren.

Ganz besonders ist die am frühesten reifende Winter¬
gerste  hiezu ins Buge gefaßt , weshalb die Bestimmung
geiroffen ist. daß diese Feldsrucht , vom nötigen Saatgut
sür die nächste Ernte abgesehen , restlos «-geliefert wer¬
den mutz, so daß für die Selbstversorgung Wintergerste
nicht in Betracht kommt.

Um jedoch die Anbau « von Wintergerste nicht zu be-
nachteiligen , ist weiterhin bestimmt , daß Betriebe , die Winter-
gerste abliefern mußten und in denen eigene Sommergerste
nicht in di« Lücke treten kann , zum Srlbstserbrauch . d . h.
zu Selbstversorgung »- und — soweit das Gesetz dies ge-
stattet — zu Jutterzwecken von der Retchsgelreidestelle
durch Vermittlung des Kommunaloerbands die zulässige
Terstenmenge in Natura  wieder zugewiesen erhalten.

Für die Gersterückerstailung gilt dann als Preis der
Höchstpreis , der zur Zeit der Rücklieferung in Geltung ist,
eine Frühdruschprämie bleibt also dem Landwirt als Gewinnst.

Abgesehen von den Pflichten für die Ernährung un¬
seres Volkes und Heeres , an das unser Durchhalten in
diesem unerhörten Bölkerringen geknüpft ist, bringt der
Frühdrusch sür den Landwirt wesentliche wirtschaftliche Bor-
teile mit sich.

Zunächst gibt frischgedroschenss Getreide  de-
kanmllch mehr Zentner,  als solches, das einige Zelt
gelagert hat . ein Umstand , den rechnende Betriebsleiter noch
immer im Auge behielten . Denn es irrten naturnotwen¬
dig bei Lagerung Verluste durch Wafserorrdunftlmg rin.
zu denen jedoch oft noch Verluste anderer Art sich gesellen.

Der Vorteil frühzeitiger Ablieferung wird indessen
zurzeit noch ganz wesentlich erhöht durch die zugesicherle
Frühdruschprämie.  die sich bei Getreide , das bis
zum l . August zur Ablieferung kommt , auf 100 Mk . für
die Tonne , also ach 10 Mk . sür den Doppelzentner belauft.

Esmögendeshalbdie landw . Betriebe
mit allen Mitteln darauf Hinzielen , sämt¬
liche mit dem Frühdrusch bezw . der recht
zeitigen Ablieferung des Getreide » ir-
gendwie zusammenhängende Vordere i-
tungenmöglichstoollständigundmSglichst
rechtzeitig zu tre ffen.

AuS dem übrige « Württemberg.
Uaterjettiugen . Im Senossenschastsregister Vd . Il

Bl . 40 wurde heute bei d -m Dariehenskaffenoerein Unter-
jetiingen , e. G . m . u . H . in Untekjettingen , eingetragen:
An Stelle des aus dem Vorstand auegrschtedenen Jakob
Haag würbe der Schultheiß Friedrich Brösamle in Unter¬
jettingen in den Vorstand gewählt.

r Berkheim OA . Eßlingen . Der Tanzlehrer Stro-
bel aus Eßlingen versetzte li . „Bolksztg .* in angetrunke-
nem Zustand am letzten Sonntag auf offener Straße ohne
jede Veranlassung einem 50 Jahre alten Mann von hier
einige wuchtige Siockschläge über den Kops , so daß dieser
eine klaffende Wunde davontmg.

r Gmünd . Als gestern mittag ein Mchlsuhrwerk
de» Kanflmühlebesitzers Ladenburger o»n der Heimatamühle
die Lorch er Straße hinabfuhr , kam der in Gmünd ab¬
gehende Zug nach Göppingen daher . Der Knecht hörte
infolge des Geräuschs des mt 50 Zentner beladenen
Wagens das von der Maschine gegebene Zeichen nicht;
der Lokomotivführer konnte auch nicht rechtzeitig halten,
und so erfolgte sin Zusammenstoß . Der schwere Pittschen-
wagen wurde zertrümmert , die Mehlsäcke auf die Straße
zerstreut , wobei der kostbare Inhalt teilweise verloren ging.
Der Fuhrmann kam mit dem Schrecken davon ; auch die
Tiere nahmen keinen Schaden . Nach WegrSumung der
Hindernisse setzte der Zug seine Fahrt fort.

r Waldsee . Zu dem Amacher Mord erfahren wir
weiter : Der Landjäger NKtzle kehrte von einer Streife,
die er am Samstag nachmittag unternommen hatte , nicht
mehr zurück . Zuletzt war er in der Beutelmühle bei
Ziegeldach , wo er ein« Kontrolle vorgenommrn hatte,
gesehen worden . Bon dort trat er durch den Wald den
Heimweg an . Da er aber nicht nach Hause kam , wurde
am Sonntag eifrig nach ihm gesucht. Am Abend fand
man ihn abseits des Wegs im Walde zwischen Arnach
und ' Ziegeldach « schossen auf . Der Mörder scheint die
Leiche in den Wald vom Wege abseits geschleppt zu
haben , um die Tat zu verbergen . Der Ermordete ist 34
Jahre alt ; eine Frau und ein Kind weinen um ihn . Die
Mordiai wurde wahrscheinlich von einem Wilder « , den
der Landjäger angehalten oder verfolgt halte , ausgrsützrt.
Das bis jetzt vermißte Fahrrad , der Dienstreoolo « und
die Mütze des Ermordeten wurden inzwischen unweit der
Ungliicksstätle auszefunden . Bau dem Mörder hat man
bis jetzt keine Spur.

Tettnang . Ein schlechter Patriot scheint der Bau«
Schund in Fischbach bei Tettnang zu sein. Er und sein
ebenfalls lediger Bruder weigerten sich, wie der „Schwäb.
Boldsbote * berichtet , ihr 100 Morgen großes Hofgut an¬
zubauen . Sie sagten , es genüge , wenn man so viel aabaue,
was man selber brauche . Es wurde nun von Amiswegen
ein Nachbar zur Bebauung der Becker ausgestellt und di«
Bussaat im Frühjahr besorgt . Schmid wollte aber nichi
mehr leiden , daß sein Nachbar aus seine Feld « gehe und
bekam auf einem Acker Streit mit dem Nachbar , der sich
samt seinem Knecht hinter eine Hecke flüchtete , La Schmid
mit Schießen droht « und tatsächlich auch drei Schrotschüss«

Ein U - Kreuzer im Gefecht mit einem
französisch . Truppentransportdampfer.

Heiß brannte die Tropensonne an einem Ianuartage
aus den vollkommen spiegelglatten atlantischen Ozean her-
nied « . Kein Windhauch bewegte die Lust , fast kein Wölk¬
chen unterbrach dar lies« Blau des Himmels . Doch di«
Fernsicht ließ zeitweise zu wünschen übrig , denn von der in
Sicht befindlichen wrstafrikanischen Küste zogen strichweise
flatternde Nebelschwaden herüber und breiteten für kurze
Zeit einen Vorhang vor einen Teil der nassen Bühne.

Tagelang kreuzte „U . . ." in di«s« Gegend , ab « noch
war thw in dieser Woche kein Schiff in den Weg gelaufen.
Da » ewige , unbefriedigende Warten begann bereits lang-
wellig zu werden , als eines Nachmittags gegen 2 Ahr plötz¬
lich der Ausguckemann durch seinen lauten Rus „Segler
an Steuerbord voraus * Leben in die gesamte Besatzung
brachte . Richtig , dort geisterten hinter einer vorbeiziehenden
Nebelwand die verschwommenen Schattenriffe eine« kleinen
Seglers . Es wurde Fahrt ausgenommen und Kur » auf
den noch ziemlich weit abstehenden Segler genommen . Kurz
darauf erscholl zum zweitenmale der Ruf über da « Sichten
eines Schiffes . Diese» Mal ab « galt er einem Dampfer,
der rechts voraus austauchte . Hinter ihm erhoben sich die
kahlen Berg « Wcstafrikas . Nahe genug herangekommrn,
«öffnete der U -Kreuzer da « Feuer und deckte den völlig
überraschten Vamps « bald mtt Treffern ein . D « Dampfer

hatte den flachen U-Kreuzer noch nicht bemerkt , sondern
glaubte sich von dem in der Nähe mtt schlaffer Leinwand
treibenden Segler angegriffen . Flink machte er seine Ge¬
schütze klar und begann auf den harmlosen Segler heftig
zu schießen. Schließlich sah er seinen Irrtum aber doch
ein und richtet« nun sein Geschützten « auf , S _ *, mvm
auch ohne Erfolg . Dröhnend hallte das Echo des Ge¬
schützdonners üb « da » Meer , hochauf spritzten die Waßrr-
sontänen von den einschlagenden Granaten . Sehr bald
war der Dampfer zu der Ueberzeugunz gekommen , daß er
diesem Gegner nicht gewachsen war , und er oersuchle sein
Heil in der Flucht . Mit höchster Fahrt lief er daoou , gab
drahtlose HUferufe ab . warf Nebelbomben und beschrieb die
tollsten Schlangenlinien , um dem verheerenden Feuer zu
entgehen . Dann und wann verschwand er für kurze Zeit
hinter ein« Nebelwand , wurde aber immer mehr an die
Küste gedrängt , so daß er unter der Wirkung des treff-
sicheren deutschen Feuers endlich gegen 3 Uhr seinen Wider¬
stand aufgab und die weiß « Urbttgabeslagge auszog . nach¬
dem der eherne Mund seiner Geschütze verstummt war.
Durch drahtlose Signale wurde ihm nun der Befehl erteilt,
daß die Mannschaften das Schiff oerlaflen und in den
Booten warten sollten . Ein halbe » Dutzend Rettungsboote
flog in höchster Hast zu Waffer . Alle füllten sich bis zur
äußersten Grenze der Tragfähigkeit mit Menschen , deren
einheitliche Kleidung den U-Kreuzer -Leuten beim Näher-
kommen ausfiel . Ohne ab « erst da » Hrrannahen von
„U . . . '  abzuwarten , ruderten die Leute schleunigst auf die
nah « Küste von Spanisch -Westasrika zu . Der « -Kreuzer

ging daraus an den Dampfer heran und sch'ckie das Prisen-
Kommando mtt dem Schiffsarzt an Bord , da man an Deck
einige Verwundete liegen sah . Wie sich nun heraurstellte,
hatte man einen französischen Truppentranspsrtdampfer nie-
dergekämpst , der senegalesische Tirailleurs an Bord hatte.
Der größte Teil von ihyen war nach d-m Lande entkom¬
men , ebenso wie auch die Dampserbrsatzung , einschließlich
des französischen Schiffsarztes . Aus dem Dampfer traf das
Prisenkommando nur noch den Kapitän nebst 2 Matrosen
und etwa 30 , zum g.ößten Teil verwundete , farbige fran¬
zösische Soldaten an . Ein Dutzend Soldaten war während
des Artilleriegesechtes durch die einschlagenden Granaten
des U-Kreuzer » getötet , einige Mann schwer, die meisten
leicht verwunde ! worden . Hilfreich wurden die Verwunde¬
ten von dem deutschen Marinearzt verbunden und dann
aus zwei zu Waffer gelassene große Flöße gesetzt, um « kt-
samt den übrigen noch auf dem Dampf « wellenden Fran¬
zosen nach Land entlassen zu werden . Die Geschütze wur¬
de» alsdann abmoniittt und auf den U -Kreuzer hinüber¬
geschafft . um mit in die Heimat überführt W werde « . Al«
diese Arbeit sertiggesteüt war . konnte der Dampf « mtt drei
Sprengpatronen versenkt wuden.

Und der Segler ? wird man fragen . Der war in der
Hitze des Gefechts nach See zu daoongetause » , um stch vor
den franMschen Granaten zu dngen . Leid « verbot die
bald heretngebrochene Nacht eine Verfolgung »nd Fest¬
stellung.

Ob der arme Teufel wohl auch gedacht hat r „Irren
ist menschlich ? *



ebgab. Der Nachbar wurde an Kopf, Hals und Rücken
getroffen. Schneid wurde durch den Landjäger sestgenommen.

Luftige Ecke.
Aus dem Postamt . „Der Schalter für postlagernde Briese

ist aus der anderen Sette, Fräulein." —„Woher wissen Sie denn,
daß ich einen postlagernd«« Brief abholen will?" — „Sie sehen so
postlagernd aus!" (Fl. Bl.)

Letzte Nachrichten.
« «»ich« SL6.

Der Reichskanzler und der Reichstag.
Berit «, 10. Juli. WTB. Drahtb. Wie wir hören,

wird der Reichskanzler morgen vormittag in Berlin ein-
treffen, da er den Wunsch hat. mit dem Hauptaurschuß
des Reichstags über die politische Lage zu beraten.

Der Reichstag und die innere Lage.
Berlin , 11. Juli. WTB. Drahtb. Wie die„National»

zeilung" meldet, hatten gestern die Fraktionen der Mehr»
heitsparleien wiederum eine irlerfraktionelle Sitzung, an
der die Naiionalliberalen wieder nicht leiinohmen. Man
hofft, daß, die Parteien im Reichstag nur kurze Erklä¬
rungen abgeben werden, nur die Unabh. Sozialdemokraten
wollten in längerer Bussährnng zu der durch den Rücktritt
Kühlmanns geschaffenen inneren Lage Stellung nehmen.

Die Wirren in Rußland
Moska «, l l . Juli. WTB. Drahtb. Am 28. Juni

landeten in Archangelsk 10 060 Fanzosen und Serben.

Der Kommandait erklärte, daß er Stadt und Land vor
den Angriffen der deutschen Kriegsgefangenen schützen wolle.
An die Bewohner wurden Lebensmittel verteilt. Zn Mos»
kau gilt der Ausstand der Linken Sozialrevolutionäre als
niedergeschlagen. Die Stadt bietet das normale Bild.
Etwa 1006 Verhaftungen wurden oorgenommen. Der
Eisenbahnverkehr ist noch immer unterbrochen.

Berhastnng von Euteuteangehörige».
Basel , 11. Juli. WTB. Drahtb. Wie französische

Zeitungen melden, haben die Soojetsbehördenmit der Ber-
hastung von Entrnteangkhöligenbegonnen. Der Deikehr
mit den dtplomblischen Bettreternist unterbrochen.

Die Kriegslage am Abend des I« Jnli
Berlin , 10. Juli. WTB. Drahtb. Amtlich wird mitgeteilti

Bon den Frontm nichss Neues.
Mntmatzl. Wetter am Freitag »nd GamS ag.

Borwiegrub bedeckt mit mäßigen Niederschlägen verbunden.
Für die Schrtstlettungverantwortlich » aul Sag «, Nagold.»ruck u. « erlag der » . W. Zats«  rächen Buchdrucker«! (Karl Zatser) Nagold.

Amtliche».
Lt. Hberarnt Nagold.

Betreff: Militärische Hilfe zur allgemeine«Ernte.
I. Mannschaften . Die Militärbehörden beabsichtigen,

der Landwirtschaft in gleicher Weise wie zur Früh-

jahrssaat und Heuernte auch zur Einbringung der all¬
gemeinen Ernte militärische Hilfe zu teil werden zu
lassen. Zu diesem Zweck haben die (Sradt)Schutt-
hetßenämter den für die Ernte ungedeckten dringendst
benötigte« Bedarf an Arbeitskräften(B tciebrlelter
und sonstige männliche Arbeitskräfte) festzustellen und
bis spätestens 14. ds . Mts . hierher mitzutetlkn.
Verspätet eingehende Anträge haben deinen Anspruch
auf Berücksichtigung.

II. Pserde . Eine weitere Zuteilung zur Ernte Karn
mangels verfügbarer Pserde nicht ersoiaun. Die Schult¬
heißenämter werden darauf himvirkenl daß die in den
Gemeinden befindlichen tierischen Arbeitskräfte aller
Art in zweckentsprechenderWeise zu Spannlelflungm
ausgiebig herangezogen melden.

III. Jungmanne «. Die Erfahrungen des letzten Jahres
haben gezeigt, daß sich Iungmannen zur Beihilfe
während der Ernte besondere gut eignen Es darf
erhofft werden, daß die Landwirte recht umfangreich
von dieser Gelegenh it der Aushilfe Gebrauch machen,
umsomehr als sich die militärischen Hilfeleistungen in
gewissen Grenzen bewegen werden Anmeldungen
nimmt sowohl das Kriegswikischaftsamt als auch der
Buischuß für Schülechilse, Sluligait, Königstraße 44,
entgegen.
Nagold, den 9. Juli 1918.

Reg.-Rat. Kommereli.

K . Amtsgericht Nagold . .

2n das Handelsregister,
Abteilung für Einzrlfirmen Band I Bl. 205 wurde heule bei der Firma
„Ehristian Walz" eingelrag-n:

„Die Firma ist erloschen."
Den 8. Juli 1918

Laudgerichtsrat: gez. Ulshöfer.

Edhansen.
Der Unterzeichnete Haica. zo Fkftoeier ritt«»»««

Lang» und Sägholz
bestehend aus

!l.. 111.. IV. M V
zu verkaufen.

D«? Holz ist geschält und von saubrrcr Hct. Die Abfuhr ist günstig.
Schriftliche Angebote wollen den staatlichen Reoierpreisen entspre¬

chend kinzesanöt werden.

Sr. Hasser, MWentanMiift.

»

Jselshansen , den 10 Juli 1918

Danksagung.
Fü : die vielen Beweise herzlicher Liebe und Teilnahme, die

wir bei dem schweren Verlust unseres lieben Sohnes und Bruders

kvAlisr Kottdolll Aar»t
von allen Seiten eisahrcn dursten, sowie für die Kranzspenden
seitens seiner Lll>rsqenosstnnrn, sü: die trostreichen Worte beim
Traurrgotke-d.n st u d oemM'l läc-Verein sagen innigcn Dank

»je lieslraamiii HmieMebene«.

X » K«1«1
Für jetzige Berbrauchszett

em- fehle:
Einmachgläser,
Steinguttöpfe

mit Gummiring,
Eindünstflaschen.
Honiggläser

mit Verschraubung.
Feldpostbüchsen

mit Gummiring,
Kaffeemühlen.

kls8vlin6rmsi8lkr.

Se«iNUgeudmehr MM.
Nächsten Gamstag , IS . Juli , von Nachmittags 1 /̂, Uhrau hält unsere Jugendwehr ih e

Wettkämpfe
im Kinderniskauf, Kandgranatrnwvrf , Weitsprunz, Kochsprnng
und andere« Nevnuge« aus dem Semtnarturnplatz ad. Hlezu werden
alle Freunde der Iugendwehrfache sceundiichst etogeladen.

Kön. Seminarrektorrat r
Dieterle.

Nagold.

Vruchlerdendr »D
Di« grötzle Erleichterung bet oollständigtt Zurückhaltung bietet mein
teil 1804 sich glänzend bewährtes. Tag und Nacht tragbares Bruchband
„Extrabeqnem" ohne Feder. Eigenes Fabrikat. Zahlreiche Zeug¬
nissei Leibbinden, Geradehaller. GummMrümpse. Bestellungen rach
Musterw.rdkn angenommen in Calw ; Montag , IS . Juli 12—4
Hotel z. Waldhorn ; Nagold : Dienst «?, 14 . Juli 4 —12
Gaftl». z » östle.

BrW.-Sm. L.AM «i»e. SMzatt. 'Nr. P8 »-

Setze einen schönen

ÄI-
SUe,

dem Verkauf aus.
Johann Protz,

- G«lz.

Verkaufe
eine schöne starke 37
Wochen trächtige

SMlM
Georg Dürr,
GslMrik, EWgen.

SltzöU WvhNW
2 Zimmer und Küche
(Wasser und Lichianschluß per sofort
oder später preisw. zu verm.

Zu erst b. Karl Raisch.
Nagols.

150 Liier

Mostessig
Kann abgeben.

Wiedmaier, Fuhrmann.

Stuttgarter

MWrtmi
färbt und reinigt rasch »nd gnt.

Annahmestelle:

Ehr. Raas . RWlil
Marktstraste 2V4,

Bösinge«, den 11. Juli 1918.

Todes Anzeige.
Schmerzrrsüllt geben wir Derwandtrn, Freunden und Be¬

kannten die traurige Nachricht, daß mein lieber, hoffnungsvoller!
Sohn, unser herzensguter Bruder, Schwager und Oike!

Miller
Kelr. Kevin üsliiek

Zitzttrr de, «isenre» kreu,k, II. kl. ««» »er »illirntr» »rrtte«ß«tOillt I
im Atter von 24 Jollen nach 43monatiicher treuer PstichiersMung
in der Nacht vom 30. Juni bis 1. Jult oei înem feindlichen
Angriff im Westen den Heldentod erlitten hat.

In tiefem Schmerz
^ ^ ^ die trauernde Mutter:

Ruhe sanft, geltebies Herz, Katharina Hafner,
Dtr ist nun wohl, Leb. Hauser.
Uns bleibt der Schmerz. * ^

l H^ und die Geschwister.
Trauergottesdienst  findet am Sonntag, 14. Juli,

i nachmittags */,2 Uhr statt.

Tübingen.

Pferde
zm SGachten

sowie verun¬
glückte,

ne n auch
nicht irans-
pottsähig.

Kaust zu de« höchsten Preisen.
Adolf Bolz,

PserdeWiichlerei, Telefon 554.

Rotfelden, den 10. Juli 1918.

Todes -Anzeige.
Den teilnehmenden Peiwandtea und Bekannten teilen wir

die schmerzliche Nachricht mit. daß unser lieber, unvergeßlicher>
Sohn, Bruder, E. ktt und Schwager ^

iler Nuslietlei
> kriküriek8kdmelr1e
!in einem Feldlazaiett im Westen am 1. Juli 1- 18 im 20. Lebens»
!jahre seiner schweren Verwundung erlegen ist.

Er folgte sek em am 16. November 1916 gefallenen Bruder
Wilhelm in die Ewigkeit nach.

Trauergoltesdienst:  Sonitag nachm. V-,2 Uhr.
Um stille Teilnahme bitten die tieslrauemden Hinterbliebenen:

Wilhelm Gchm-kzle und Marie Gchmelzle, geb. Henne
«nd seine Geschwister,

sein Großvater, Onkel »nd Schwager.
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